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Liebe Gemeinde, 
für die Zustellung des Gemeindebriefes wird jedes Gemeindeglied ab 18 Jahren erfasst. Deshalb kann 
es sein, dass Sie, wenn in Ihrem Haushalt erwachsene Kinder leben, u.U. mehrere Gemeindebriefe in 
Ihrem Briefkasten vorfi nden. Sollten Sie dies nicht wünschen, melden Sie sich bitte im Pfarrbüro.
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GRUSSWORT

Liebe Gemeinde 

Mit der Kinderseite zum Thema „Steine“ fi ng 
es an. Sie war der erste, fertige Beitrag zu 
diesem Gemeindebrief. Seitdem begleiten 
mich viele Worte und Gedanken rund um 

„Steine“ – und der Verbindung von Steinen 
und unserer Gemeindearbeit. Das zieht sich 
nun in dieser Ausgabe des Gemeindebriefes 
durch. Ich wünsche Ihnen viel Freude beim 
Lesen. Danke für Ihr Interesse und für alle 

Unterstützung. Kommen Sie gut durch den 
Sommer. Mit schönen Stein-Erfahrungen: 
Vielleicht im Gebirge, mit Kieselsteinen am 
Wasser oder dass immer wieder ein Stein vom 
Herzen fällt und wenig hinderliche Steine auf 
dem Weg liegen, die es zu überwinden gilt.

Freundliche Grüße, 
Ihre Pfarrerin Angelika RühleIhre Pfarrerin Angelika Rühle

ANDACHT

An(ge)dacht

Es ist mir zuvor nie aufgefallen, wie oft Stei-
ne in der Bibel vorkommen. Ständig kommen 
Steine vor – im Positiven oder auch im Ne-
gativen. Schon auf den ersten Seiten ist die 
Rede vom Edelstein (Onyx).
Viele kennen den Stein, mit dem David dem 
Riesen Goliath das Hirn auspustete. Genauso 
bekannt ist der Fels, den Mose schlug, da-
mit Wasser aus ihm hervorkommt. Man weiß, 
dass Steine zum Bauen von Altären herbeige-
schleppt wurden und ebenso Steine herhalten 
mussten, um Götzenfi guren zu meißeln.
Die Steinigung war das Hinrichtungsmittel 
zur Zeit von Jesus und die Leute versuchten 
es sogar bei Jesus. Einmal verhindert Jesus 
eine Steinigung mit den bekannten Worten: 

„Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein.“ 
Woraufhin alle gingen und keiner mehr Stei-
ne sammelte, da die Leute einsehen mussten, 
dass sie niemanden verurteilen können, wenn 
sie sich zuerst verurteilen müssten.
Jesus selbst wird als Stein bezeichnet. Als 
minderwertigen Stein, den die Bauleute ver-
worfen haben und der zum Eckstein geworden 
ist. Also jemand, der verachtet, getötet und 
weggeworfen wird. Ausgerechnet dieser Stein 
wird zum Eckstein – zum wichtigsten Stein ei-
nes großen Bauwerkes, der es zusammenhält. 
Dass dem „Ausschuss“ so viel Wert beigemes-
sen wird, führt zum Aufruhr und somit wird 
Jesus zum „Stein des Anstoßes“.
Der Jünger Simon bekommt eine steinige Be-
deutung, als er zu Petrus, was vom griechi-
schen Wort für Fels abgeleitet ist, umbenannt 
wird. Petrus soll der Fels werden, auf dem Je-
sus seine Gemeinde /Kirche bauen will. 
In der Bergpredigt spricht Jesus von klugen 
Menschen, die auf Gottes Wort hören und da-
nach handeln. Sie haben ihr Haus sturmsicher 
auf felsigen, festen Grund gebaut. Unkluge, 
unverständige Menschen, die nicht ihren 
Weg mit Gott gehen, bauen hingegen auf 
Sand und der nächste Sturm lässt das ganze 
Haus zusammenstürzen. Jesus Christus ist der 

starke Fels, bei ihm fi nden wir Sicherheit und 
Stabilität, selbst bei Sturm oder wenn das 
Wasser bis zur Kehle steigt. „Wer Gott, dem 
Allerhöchsten, traut der hat auf keinen Sand 
gebaut.“  So dichtet ein Liederdichter. 
Auch andere Lieder besingen den Stein. In ei-
nem alten Jungscharklassiker, der an Aktuali-
tät nichts eingebüßt hat, wird die Liebe Gottes 
mit einem Stein symbolisiert.  „Ins Wasser fällt 
ein Stein ganz heimlich, still und leise.“ Gott 
schenkt einem Menschen seine Liebe und die-
ser gibt sie an seine Nächsten weiter. Dabei ist 
es egal wie groß dieser „Stein“ ist, wie groß 
die Liebe ist, sie schlägt auf jeden Fall Wellen.
Ein Lied besingt die Folgen, wenn Gottes Lie-
be auf ein verhärtetes Herz trifft. „Herzen die 
kalt sind wie Hartgeld, Herzen die hart sind 
wie Stein. […] Selbst ein Stein wird warm, 
wenn die Sonne ihn bescheint.“ Herzen ver-
ändern sich unter dem warmen Schein der 
Liebe Gottes. Durch seine Liebe kann ein Herz 
wieder sensibel, weich und herzlich werden. 
Wo wir Gottesliebe annehmen und uns daran 
freuen, können wir sie in einer versteinerten 
und steinharten Welt weitergeben. Und diese 
Welt hat die Gottesliebe bitter nötig. Mit ihr 
wurde in der Geschichte und wird bis heute so 
mancher Stein ins Rollen gebracht. 
Nicht zuletzt hat Gott seinen Engeln befoh-
len, dass sie dich behüten und du deinen 
Fuß nicht an einen Stein stoßest. (Ps.91.11)  
Welche Gedanken Ihnen wohl durch den Kopf 
gehen, wenn Sie den nächsten Stein sehen? 

Angelika Rühle
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AUS DEM KIRCHENGEMEINDERAT

Liebe Gemeinde,

der Kirchengemeinderat musste sich in den 
vergangenen Monaten weiterhin mit den 
wechselnden Corona-Verordnungen auseinan-
dersetzen. Wir sind dankbar, dass so viele 
Mitarbeiter im Technik Team es möglich ge-
macht haben, dass nicht nur die Sonntags-
gottesdienste, sondern auch viele Sonderver-
anstaltungen aus der Kirche gestreamt werden 
konnten. Diese Technik ermöglicht es, dass 
wir für manche Veranstaltungen viel mehr 
Teilnehmer erreichen können, als in unsere 
Kirche rein passen würden.

Der Liederabend mit Christoph Zehendner am 
20. März ist innerhalb von 10 Tagen über 

600 mal aufgerufen worden. Der Vortrag von 
Professor Schimmel „Faszination Universum 
und die Frage nach Gott“ vom 04. Februar 
2022 wurde inzwischen über 1900 mal ange-
schaut.

Nach über 2 Jahren im Amt war der Kirchen-
gemeinderat gemeinsam mit den Pfarrerin-
nen Rühle und Reinicke sowie Vikarin Abrell 
vom 11. bis 13. Februar in der Tagungsstätte 
Hohenwart. Neben dem intensiven Kennen-
lernen haben wir über die Zukunft der Kir-
chen gesprochen. Vielen Menschen fehlt die 
Bindung an die Volkskirchen. Missbrauchs-
skandale, aber auch die knapper werdenden 
Finanzen, veranlassen immer mehr Menschen 
aus der Kirche auszutreten. Wenn es keine 

Bindung und keine Erfahrung mit Gott und 
der Kirche gibt, dann gibt es für viele keinen 
Sinn, Steuern für die Kirchen zu bezahlen. 

Es gibt aber auch Beispiele für wachsende 
Kirche. Das soll uns insbesondere in Rutes-
heim ein Ansporn sein. Aufgrund von Corona-
einschränkungen war in den vergangenen 2 
Jahren manches nicht möglich. Und trotzdem 
lebt bei uns eine Arbeit für Kinder und 
Jugendliche in vielfältiger Form. Heute wo 
ich diese Zeilen schreibe, hat es nach dem 
trockenen März zum ersten Mal wieder kräftig 
geregnet. So wie die Natur dürstet und nach 
dem Regen aufblüht, sollte in unserer Gemeinde 
vieles zum Aufblühen kommen. Dafür wollen 
wir die richtigen Entscheidungen fällen und 

dafür wollen wir beten, weil das kann nur Gott 
schenken.

Am Sonntag, dem 10. Juli ist nach dem 
Gottes dienst ein Kirchplatzfest geplant. Un-
ser Wunsch ist, dass möglichst viele sich wie-
der offen begegnen können. Glaube braucht 
Gemeinschaft. Bitte tragen Sie sich diesen 
Termin schon mal ein.

Herzliche Grüße und ein gesegnetes Frühjahr 
wünscht 

Frieder Bolay

Kirchengemeinderäte und Pfarrerinnen der Johanneskirche (v.l.n.r.): Wolfgang Ulmer, Elsbeth Duppel, Christoph 
Hussong, Silvia Lutz, Kathleen Reinicke, Lydia Abrell, Meike Huttenlocher, Christoph Eckert, Johannes Schaber, 
Matthias Gann, Frieder Bolay. Es fehlen: Angelika Rühle, Werner Dengel.Bericht aus dem Kirchengemeinderat
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Unterwegs im Labyrinth Leben

Liebe Rutesheimer Gemeindeglieder,

als ich mich vor 17 Jahren in Leonberg als 
neuer Dekan vorstellte, wählte ich das Laby-
rinth als Symbol für meine Vorstellung:
Welches Geheimnis steckt im Labyrinth? Wer 
durch ein Labyrinth geht, macht sich auf ei-
nen Weg der Wandlung. Ich kann im Labyrinth 
Wege gehen, die mich beglücken. Ich werde 
aber auch Durststrecken erleben, die mich an 
den Rand bringen. 

Meine Zeit als Dekan des Kirchenbezirks Leon-
berg war eine gefüllte Zeit mit vielen Erfah-
rungen und Erlebnissen.
Es war oft eine erfüllte Zeit: Ich war und bin 
gerne in Leonberg. Das Amt des Dekans ist ein 
schönes Amt im Kontakt mit unterschiedlichen 
Gemeinden, mit vielen Menschen und bei inte-
ressanten Anlässen und Veranstaltungen!
Es war aber manchmal auch eine anstrengen-
de Zeit mit Konflikten und Meinungsverschie-
denheiten. Es geht beim Amt des Dekans im-
mer auch um Konfliktbewältigung – positiv 
gewendet um „Friedensarbeit“.

Bei einem Labyrinth ist es tröstlich, dass alle 
Wege auf eine Mitte bezogen sind. In den 
großen Kirchenlabyrinthen weist die Mitte 
auf Christus hin, der uns auf allen Lebenswe-
gen begleitet.
Es gab für mich Zeiten, in denen ich näher an 
dieser Mitte war und auch Zeiten, die von der 
Mitte entfernt waren. 
Zum Glück sind wir in keinem Irrgarten unter-
wegs. Unsere Wege bleiben auf die Mitte bezo-
gen – im Sich-Nähern und im Sich-Entfernen.

Für die gute Gemeinschaft, die ich auch in der 
Rutesheimer Kirchengemeinde erlebt habe, 
danke ich Ihnen von Herzen. 

Ich bleibe weiterhin unterwegs im Labyrinth 
Leben. Im Ruhestand freue ich mich auf be-
freite Wege mit viel mehr Zeit für meine Fami-
lie – nicht zuletzt für meine drei kleinen En-
kel. Und mit Freiräumen für manches, das in 
den letzten Jahren zu kurz kam. So werde ich 
zum Beispiel zu Beginn des Ruhestands mit 
meiner Frau die Alpen zu Fuß überqueren: 
vom Tegernsee in Bayern nach Sterzing in 
Südtirol. 

Für die Karte, die zu meiner Verabschiedung 
einlädt, habe ich mir ein Zitat ausgesucht, 
das Meister Eckhardt zugeschrieben wird:

„Und plötzlich weißt du: Es ist Zeit, etwas 
Neues zu beginnen und dem Zauber des An-
fangs zu vertrauen.“

Auf viele neue Anfänge und ihren Zauber bin 
ich gespannt. 

Mit herzlichen Grüßen

Ihr Wolfgang Vögele

AUS PRÄLATUR UND DEKANAT AUS PRÄLATUR UND DEKANAT

Interview mit Prälat Markus Schoch

Am 1. Mai wird der neue Regionalbischof 
von Reutlingen Markus Schoch vom Lan-

desbischof Dr. h. c. Frank Otfried July in 
sein Amt eingesetzt. Der 56jährige Theologe 
aus Schwäbisch Hall studierte Theologie in  
Tübingen, Leipzig und Jerusalem. Er war seit 
November 2017 Bischof von Georgien und 
dem südlichen Kaukasus und hatte bereits 
zuvor mehrere Stellen in Auslandsgemeinden 
inne. Wir haben Markus Schoch einige Fra-
gen gestellt:

Worauf freuen Sie sich?

Ich freue mich sehr auf die Kontakte und den 
Austausch mit den Menschen. Bei den bisheri-
gen Begegnungen wurde mir viel Vertrauen 
und Wertschätzung entgegengebracht. Dafür 
bin ich dankbar. Und ich freue mich darauf, 
dass ich endlich wieder Gottesdienst feiern 
kann, in dem nur eine Sprache gesprochen 
wird, und nicht alles in zwei bis drei andere 
Sprachen übersetzt werden muss, wie das hier 
im Kaukasus üblich ist. 

Wovor haben Sie Respekt?

Die Vielfalt der Aufgaben ist enorm und es 
braucht Zeit, bis ich alles kennengelernt habe. 
Die Prälatur Reutlingen mit ihren 12 Kirchen-
bezirken ist schließlich die größte Region der 
Landeskirche. Zum Glück muss ich nicht alles 
auf einmal tun.

Wissen Sie als angehender Reutlinger was ein 
Kimmicher ist?

Vielleicht ein besonderes Brötchen? Ich kenne 
nur Seelen und bei uns im Unterland gab´s 
bloß „oifache Weckle“. In Georgien gibt es das 
sogenannte Tone Brot – eine Art Fladenbrot in 
einem Tonofen gebacken. Und Chatschapuri 
mit Käse ist auch sehr lecker. Aber ich freue 
mich, Kimmicher kennenzulernen. 

Welches Biblische Wort begleitet Sie im Leben? 

Immer wieder bewegt mich die Geschichte des 
Propheten Elia aus dem 1. Buch der Könige. Er 
soll auf einem Berg Gott begegnen und er fin-
det ihn nicht im Wind und nicht im Erdbeben 
und auch nicht im Feuer. Gott begegnet ihm 
im stillen sanften Sausen. Das lehrt mich, Gott 
ist nicht immer da, wo wir ihn vermuten, oft 
kommt er ganz leise und unauffällig daher.  

Vielen Dank für das Gespräch und alles Gute 
für Ihren Umzug!

 

Magdalena Smetana, 
Medienbeauftragte der Prälatur Reutlingen

Der Gottesdienst zur Amtseinführung von 
Prälat Markus Schoch fand statt am 1. Mai 
2022 um 15 Uhr in der Marienkirche in Reut-
lingen. Coronabedingt gab es nur eine be-
grenzte Platzzahl. Der Gottesdienst wurde 
aufgenommen und kann unter 
www.elk-wue.de/wir/unsere- 
kirche/prae laturen/reutlingen 
abgerufen werden.



10

bringen mit ihren Fähigkeiten und Ideen, mit 
Zeit, Geld und Liebe. 

Ich möchte noch auf einen besonderen Stein 
hinweisen. Auf unserem Friedhof befi ndet 
sich ein neuer Grabstein. Bürgermeisterin 
Frau Widmaier und die Stadtverwaltung haben 
den Impuls aufgegriffen und veranlasst, ei-
nen Ort einzurichten, an dem die Allerkleins-
ten, Sternenkinder, beigesetzt werden kön-
nen. Das sind Kinder, die vor, während oder 
bald nach der Geburt verstorben sind. Früher 
wurden diese Kinder nicht bestattet. Mehrere 
Kommunen haben inzwischen solche Gedenk-
plätze eingerichtet. Die Stadt Rutesheim hat 

sich für eine schöne und sensible Gestaltung 
des Platzes engagiert. Ich bin dankbar, dass 
Paare und Familien einen Ort des Gedenkens 
hier bei uns haben.

Wer wälzt uns den Stein weg vom Grab? Die 
Sorge um Steine im Weg hatte sich bei den 
Frauen damals „erledigt“. Als sie ans Grab ka-
men, hatte Gott bereits für freie Bahn ge-
sorgt. Ich wünsche uns allen eine getroste 
Gelassenheit und Hoffnung, dass Gott die 
Steine aus dem Weg räumt, die uns hindern, 
sein Ziel zu erreichen. 

Angelika Rühle

STEINE IM WEG

Wer wälzt uns den Stein vom Grab?

Ostern liegt gerade hinter uns. Neu haben 
wir uns erinnert, dass der schwere Stein 

vor dem Grab Jesu weggerollt ist. Neu sind 
wir gewiss geworden, dass die Auferstehung 
von Jesus der Grund und Ursprung unseres 
christlichen Glaubens und Handelns ist.

Wer wälzt uns den Stein weg vom Grab? Das 
war die Sorge der Frauen, die am Ostermorgen 
ans Grab gingen. Wer wälzt die Steine weg? 
Das ist immer wieder auch unsere Frage in der 
Gemeindearbeit. Wer nimmt uns die Sorgen 
ab und räumt Probleme aus dem Weg? 

Zuerst einmal: Wir durften bereits weggeroll-
te Steine erleben:
Die eingrenzenden Rahmenbedingungen sind 
fast alle weggefallen. Zwar ist das Virus nicht 
aus der Welt, aber wir haben zu einer gewis-
sen Normalität zurückgefunden. Vorsichtig 
und rücksichtsvoll wollen wir in allem mitein-
ander umgehen. Unsere Gottesdienste können 
beinahe wie früher gefeiert werden und Grup-
pen und Kreise fi nden wieder statt.  

Es liegen uns jedoch andere Steine im Weg:
Die Arbeit mit den Konfi s – bislang ein wich-
tiger Schwerpunkt und Profi l unserer Gemein-
dearbeit – können wir momentan nicht mehr 
so wie seither leisten. Uns fehlt personelle 
Unterstützung. Diakonin Stephi Spriegel hört 
mit diesem Konfi -Jahrgang auf, Vikarin Lydia 
Abrell wird wechseln und Kollege Mende wird 
in den Ruhestand gehen. Im Rahmen der 
Kooperation fi ndet seit einigen Jahren die 
Konfi -Arbeit gemeinsam mit der Thomaskirche 
und der Perouser Kirchengemeinde statt. Das 
bedeutet jährlich eine stattliche Anzahl an 
Jugendlichen. In diesem Jahrgang sind es 56 
Konfi s. Wir wollen eine schöne und eindrück-
liche Konfi rmandenzeit bieten. Wir wünschen 
uns, dass die Jugendlichen Jesus Christus 
kennenlernen und an eine Entscheidung für 

ein Leben im christlichen Glauben herange-
führt werden. Mit der fast einwöchigen 
Konfi -Freizeit, mit Aktionen, mit einem um-
fangreichen Beiprogramm zusätzlich zum 
Mittwochsunterricht wollen wir das erreichen. 
Dazu brauchen wir dringend Verstärkung. In 
der Februar-Sitzung hat der Kirchengemeinde-
rat beraten und beschlossen, eine Stelle für 
eine/n Diakon/in / Jugendreferent/in/ auf 
Spendenbasis zu schaffen. Dies wird uns in 
den nächsten Wochen und Monaten beschäf-
tigen. Wir hoffen und beten, dass der Weg 
dazu frei wird, wenig Steine auf dem Weg lie-
gen und wir viele Spendende, Unterstützende 
und Betende dazu fi nden. Nähere Informatio-
nen zur geplanten Konfi -Power folgen.

Daneben warten dringend auch die Steine 
des Gemeindehauses. Da steht nun seit Jah-
ren die große Sanierung oder Neubau an. Je-
des Frühjahr sind wir erleichtert, dass die 
schwer marode Heizung uns während des Win-
ters nicht im Stich gelassen hat. Doch allzu 
lange wird das nicht mehr gut gehen. Neben 
den vielen dringenden Gründen zur Sanierung, 
z.B. die Beschaffenheit des Daches, ist auch 
der Zustand, dass es keinen barrierefreien Ein-
gang gibt, unhaltbar. Kirchenpfl egerin E. 
Duppel hat für diese Ausgabe des Gemeinde-
briefes eine Übersicht erstellt. Daraus ent-
nehmen Sie, dass wir gut unterwegs sind 
beim Ansparen der nötigen Mittel – aber wir 
haben Großes vor uns liegen. Wir sind halt 
nicht „steinreich“.  

Wobei das genaugenommen nicht wirklich 
stimmt. Wir haben Schmucksteine in unserer 
Gemeinde. Juwelen! Das sind die vielen Mitar-
beitenden in der Gemeinde. Treue und zuver-
lässige Mitwirkende, die oft schon seit Jahren 
in Stille und Treue ihren Dienst tun. All den 
Mitwirkenden sei großer Dank gesagt. Wir 
sind reich beschenkt, weil sich so viele ein-

STEINE IM WEG

Manche Wünsche haben wir in der Kindheit begraben, 

still unter einen Stein gelegt. 

Lange Zeit haben wir den Stein noch heimlich besucht, 

bis wir den Wunsch und den Stein endlich vergaßen. 

Eines Tages aber kommen wir zufällig an dieser Stelle 

im Garten vorbei und entdecken: 

Der Stein lebt, 

Moos und Gras wachsen darauf. 

Theodor Fontane, (1819 - 1898)

11
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Welche Referenten? Wie stemmen wir das mit 
dem Essen? Wie viele und welche Getränke? 
Wie verschaffen wir dem in die Jahre gekom-
menen Gemeindehaus die entsprechende At-
mosphäre? Welche Deko? Was fi nden sich für 
helfende Hände? Wird die Veranstaltung auf-
grund der Coronasituation und wenn dann 
wie stattfi nden können? Wie stemmen wir die 
Anmelde- und Feedbackprozedur?

Aber Gottes Segen lag über unseren Vorberei-
tungen. Viel Mühe, aber auch viel Spaß in ei-
nem tollen Team hat es bereitet. Die Anspan-
nung, ob alles funktionieren wird, legte sich 
am Veranstaltungsabend schnell, als wir ver-
stärkt durch Küchen- und Serviceteam in ent-
spannte, aufmerksame und zufriedene Gäs-
tegesichter blicken durften und alles seinen 
guten Lauf nahm.

Ein wunderschöner, bereichernder Abend, der 
uns mit so vielen positiven Rückmeldungen 
bestärkt, in Zukunft weitere Veranstaltungen 
zum Thema Ehe in Angriff zu nehmen.

Silvia Lutz

CANDLE-LIGHT DINNER ZUM VALENTINSTAGCANDLE-LIGHT DINNER ZUM VALENTINSTAG

Die Idee war und ist, unsere bereits um-
fangreiche und sehr wertvolle Jugend- 

und Familienarbeit in der Gemeinde um ein 
weiteres Spektrum im Bereich Ehearbeit und 
Partnerschaft zu erweitern.

Was wäre da besserer Anlass gewesen als der 
Tag des heiligen Valentin, der im Rom des 3. 
Jhd. Liebespaare nach christlichem Ritus 
traute.

Richard Kane löste in England die Bewegung 
der „Marriage-Week“ los, die 2009 auch 
Deutschland erreichte und jährlich zwischen 
dem 7. und 14. Februar eine bunte Vielfalt an 
Angeboten rund um das Thema Ehe hervor-
bringt und inzwischen auch immer mehr von 
Kirchen aufgegriffen wird.

So konnten wir für unseren Abend in Rutes-
heim das Referentenpaar Susanne und Marcus 
Mockler gewinnen, die 2019 mit ihrem Buch 
und Motto „ das EMMA- Prinzip“ auf einer 
Deutschlandtournee während der „Marria-
ge-Week“ ihre praxisbewährten, psycholo-
gisch fundierten und direkt umsetzbaren An-
regungen und Tipps für eine richtig gute Ehe 
bei uns im Gemeindehaus präsentierten – un-
termalt von einem Rahmenprogramm mit 
3-gängigem Menu und begleitenden Geträn-
ken sowie Live-Klaviermusik unseres Pianis-
ten Daniel.

„EMMA- Einer muss mal anfangen“ wurde von 
unserem Team in „mit irgendwas müssen wir 
mal anfangen“ umgemünzt und viele Fragen 
standen im Raum:

Candle-Light Dinner 
zum Valentinstag am 14. Februar 2022

Liebe 

liegt nicht einfach herum 

wie ein Stein; 

wie Brot muß sie gemacht werden, 

immer wieder 

und jedesmal frisch.

Unbekannt

13
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WORKSHOP MIT DANIEL GULDEN

Workshop mit Daniel Gulden

Ende März hatten wir Daniel Gulden zu ei-
nem Workshop „Von der Kunst, einen Kak-

tus zu umarmen“ eingeladen. Der Diakon und 
Systemische Familientherapeut regte die El-
tern zu Beginn seines Vortrags an, sich an die 
eigene Teeniezeit zu erinnern und darüber 
auszutauschen. 

Unterhaltsam und anschaulich stellte er dann 
dar, mit welchen Entwicklungsaufgaben und 
Herausforderungen sich Teenies in dieser Pha-
se der Ich-Werdung herumschlagen. 

Körperliche Veränderungen, Umbau der Ge-
hirnstruktur und die Frage nach der eigenen 
Identität verunsichern die jungen Menschen 
in dieser Zeit, wodurch diese schneller emoti-
onal reagieren. Daniel Gulden ermutigte die 
Eltern, insbesondere ihren Teenies einen  

„guten Grund“ für ihr Handeln zu unterstellen 
- gerade auch dann, wenn sie sie nicht verste-
hen. Insbesondere „seltsames“, nicht mit den 
Werten der Eltern übereinstimmendes Verhal-
ten könnte ein Lösungsversuch sein, z. B. 
könne der provozierte Streit mit den Eltern es 
leichter machen, sich von den Eltern zu lösen. 
Daher lohne es sich zu fragen, ob das beo-
bachtete Verhalten ein Problem oder eine  
Lösung ist. Denn das große Ziel der Pubertät 
ist es schließlich, zu einer eigenen Persön-
lichkeit zu werden, sich von den Eltern abzu-
lösen, um eigene Wege zu gehen.

Neben theoretischen Inhalten zur Pubertät 
gab er Einblick in den Umgang mit seinen ei-
genen Teenager-Kindern und entlastete die 
Zuhörenden: „Man kann nicht machen, dass 
Teenies stabil durch die Teeniezeit kommen, 
aber man kann ihnen Angebote machen, in-
dem man präsent im Leben der Teenies ist.“ 

Es gelte den Teens zu vermitteln: „Weil du mir 
wichtig bist, sage ich dir meine Beobachtung. 
Ich kämpfe nicht gegen dich, sondern ich 
bleibe beharrlich, weil ich dich liebe!“ Außer-
dem sollten Eltern immer wieder in die Bezie-
hung zu ihrem Teenie investieren und Bezie-
hungsangebote machen, die den Interessen 
der Teenies entsprechen. Bei einer Schieflage 
der Beziehung sei es die Aufgabe der Eltern, 
durch Gesten der Wertschätzung wieder aus-
zugleichen, dies gibt Sicherheit!

Andrea Jüngling und Sr. Caroline Hornberger 

KONFI 3

Insgesamt 42 Kinder aus der dritten und 
vierten Klasse hatten sich zum diesjährigen 

Konfi 3 angemeldet, denn im letzten Schul-
jahr konnte kein Konfi 3 stattfinden. So freu-
ten sich Kinder und Eltern darüber. Doch Co-
rona machte uns auch in diesem Jahr immer 
wieder einen Strich durch die Rechnung. Aus 
dem geplanten Frühstück am 13.11.2021 wur-
de ein Treffen in der Kirche, bei dem die Kin-
der einen ersten Einblick in den Schatz der 
Bibel nehmen konnten: Jeder von uns ist 
wunderbar gemacht. 

In vier Gruppeneinheiten vertieften sich die 
Kinder in die Bedeutung der Taufe. Leider 
mussten die drei Tauferinnerungsgottesdiens-
te von Ende Januar krankheitsbedingt auf 
Ende März verschoben werden. Doch auch 
dort konnten leider nicht alle Kids in der Kir-
che teilnehmen. Umso schöner, dass das Tech-

nikteam es ermöglichte, dass die Kinder in 
Quarantäne am Gottesdienst per Livestream 
teilnehmen konnten. Thema des Gottesdiens-
tes war: Die Taufe erinnert uns an Gottes Ja 
zu jedem Menschen. Wir sind eingeladen, in 
Beziehung mit Jesus Christus zu leben. 

Es war schön, dass wir in den Gruppen in den 
letzten vier Einheiten zum Abendmahl wieder 
singen konnten. Nun freuen wir uns, dass wir 
im Mai alle gemeinsam den Abendmahlsgot-
tesdienst feiern werden.

Ein herzliches Dankeschön an die vierzehn 
Mütter, die mit viel Liebe und Engagement 
die Gruppenstunden mit den Kindern gestal-
tet haben. 

Sr. Caroline Hornberger 

Konfi 3 konnte trotz Corona stattfinden

Eine unserer Konfi 3 Gruppen mit ihren selbstgebastelten Kerzen
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TEENIEKIRCHE

Am 6. Februar 2022 ist die Teeniekirche nach 
einer Corona-Pause mit neuem Team wieder 

gestartet. Schnell wurde klar, dass der geplante 
Raum zu klein ist, und so treffen wir uns seit-
her im Api-Zentrum. Wir freuen uns, dass im 
Schnitt ca. 20 Teens aus den Klassen 5, 6 und 
7 mit am Start sind, wenn wir gemeinsam mit 
ihnen einmal im Monat Gottesdienst feiern. Da-
bei darf neben dem gemeinsamen Singen und 
dem Gebet natürlich der Impuls aus der Bibel 
nicht fehlen. Außerdem gibt’s jedes Mal eine 
Aktion und/oder ein Spiel zum Thema. 

Herzliche Einladung an alle Teens, noch dazu 
zu stoßen. Wir treffen uns jeweils um 10 Uhr. 

Unser Team besteht aus älteren Teenies und 
Verantwortlichen. Für die verantwortliche Lei-
tung suchen wir Verstärkung, da Sr. Caroline 
ja ab September nicht mehr dabei sein kann.  

Lissy, Angelina, Tom, Nils, Tim 
und Sr. Caroline 

Teeniekirche wieder gestartet

Alle zwei Wochen treffen sich 18 hochmoti-
vierte und meistens noch recht saubere 

Kindergartenkinder im Fowa. Nach 1,5 Stun-
den werden 18 zum Großteil recht verdreckte, 
aber glückliche Kinder wieder von ihren Eltern 
abgeholt.

Was passiert in dieser Zeit?

Gemeinsam starten wir mit Liedern und Ge-
schichten von Jesus. „Meinem Gott vertraue 
ich gerne, er meint es absoluto gut mit mir!“ 
ist das Liedermotto, welches über der ge-
meinsamen Zeit steht. Die Jesusgeschichten 
erzähle ich anschaulich mit Händen und Fü-
ßen. Duplomännle, Rindenboote auf dem 
Wasser, Naturmaterialien und Bücher kommen 
auch zum Einsatz.

Anschließend folgt eine gemeinsame Zeit, in 
der wir den Wald erkunden, Feuer machen 
oder uns bei Sportspielen viel bewegen. Es ist 
mir wichtig, den Kindern eine Freude an der 
Natur und Bewegung vorzuleben. Nur wer die 

Schöpfung kennt, will sie auch bewahren. Das 
ist mir gerade in heutiger Zeit ein großes An-
liegen und wir als Christen sollten hier eine 
viel größere Rolle spielen. Ich möchte einen 
kleinen Beitrag leisten, indem ich den Kin-
dern die Natur und den Wald bekannt mache.

Und dann folgt die Lieblingszeit der Kinder. 
Nach Lust und Laune dreckeln, Höhlen bauen, 
an Lianen schwingen oder auf Bäume klettern. 
Auch der Spielplatz auf dem Fowa Gelände 
wird genutzt.

Am Schluss picknicken wir immer gemeinsam, 
jeder erzählt und wir haben gute Gemeinschaft. 
Mit einem Lied gesegnet verabschieden wir 
uns dann wieder bis zum nächsten Mal.

Wer Interesse hat, darf sich gerne bei mir 
melden. Aktuell ist die Warteliste relativ lang, 
aber im Sommer verlassen uns ja wieder eini-
ge Kinder, weil sie in die Schule kommen.

Maria Trick

Fowa Kids

FOWA KIDS

Die nächsten Termine sind: 
• 26. Juni: un-abhängig
• 10. Juli: un-fair
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VERABSCHIEDUNGEN

Wir müssen uns in diesem Frühjahr und 
Sommer von liebgewordenen Mitarbeite-

rinnen verabschieden. Es fällt nicht leicht, 
Abschied zu nehmen. 

Vikarin Lydia Abrell ist vielen während ih-
res zweieinhalbjährigen Vikariats sehr ans 
Herz gewachsen. Trotz des schwierigen Ein-
stiegs zu Beginn der Coronapandemie schaff-
te sie es schnell gute Kontakte zu knüpfen 
und sich in vielfältiger Weise einzubringen. 
Sie bereicherte mit ihren vielen Begabungen 
und ihrer Art unsere Gemeinde. Sie wird uns 
fehlen. Auch an dieser Stelle möchte ich ihr 
ausdrücklich für ihren Dienst in der Kirchen-
gemeinde danken. Lydia Abrell hat nun den 
letzten und praktischen Teil ihrer langen 
Ausbildung zur Pfarrerin hinter sich gebracht. 
Im August wird ein Abschiedsgottesdienst 
mit ihr stattfi nden. Dazu schon herzliche 
Einladung.

Abschied nehmen wir auch von Sr. Caroline 
Hornberger. Sie war bei uns als Vertretung 
von Diakonin Anke Merkle in der Familienar-
beit. Ein herzliches Dankeschön an sie, wir 
hätten sie gern länger bei uns behalten.  
Doch für ihren weiteren Weg wünschen wir ihr 
alles Gute, Gottes Segen und viel Freude an 
der neuen Stelle in Augsburg. 

Traurig sind wir, dass Mirjam Lange im Pfarr-
büro aufgehört hat – aber ihr kann man in 
Rutesheim und in der Gemeinde weiterhin be-
gegnen. Einen großen Dank an Mirjam Lange, 
sie hat zusammen mit Wolfgang Ulmer im 
Pfarrbüro das digitale Anmeldetool für Veran-
staltungen eingeführt.

Wir begrüßen an dieser Stelle Steffi  Weeber, 
die seit April mit Beate Bolay zusammen im 
Pfarrbüro anzutreffen ist und wünschen ihr 
alles Gute und Freude für ihre Aufgabe. 

„Abschiede sind Tore 
    in neue Welten“– Albert Einstein    in neue Welten“– Albert Einstein    in neue Welten“
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Wenn ich das so schreibe, denke ich beim 
Stichwort „Wurzeln“ auch an die Jugendli-
chen des Konfirmandenjahrgangs 21/22, die 
ich ein Jahr lang unter dem Motto „Back to 
the roots“ begleiten durfte, und die mich im-
mer wieder beeindruckt haben, wie sie im 
Glauben und in die Höhe wachsen. Zum ande-
ren denke ich an eine schöne Liedstrophe aus 

„Geh aus mein Herz und suche Freud“. Da heißt 
es und das wünsche ich mir: 
Mach in mir deinem Geiste Raum, 
dass ich dir wird ein guter Baum,
und lass mich Wurzeln treiben.
Verleihe, dass zu deinem Ruhm
Ich deines Gartens schöne Blum
Und Pflanze möge bleiben. 

Einen bunten Blumenstrauß an Erfahrungen 
und schönen Erinnerungen nehme ich mit. 
Ich denke an Open-Air Gottesdienste im FoWa 
oder auf dem Rathausplatz, an Aktionen in 
und um die Kirche herum, an Gespräche und 
Gottesdienste in den Pflegeheimen und die 
Schulklassen am Gymnasium und an der 
Grundschule, die ich unterrichtet habe und 
vieles mehr. 

Gerne denke ich an die vielen Begegnungen 
mit ihnen in den Gottesdiensten oder auch 
manche Freundschaft, die trotz Kontaktbe-
schränkungen, Onlineveranstaltungen und 
Lockdown entstanden sind und für die ich 
sehr dankbar bin. So bin ich schnell tief ein-
getaucht in das Leben hier in Rutesheim, in 
der Kirchengemeinde und in die tolle ökume-
nische Zusammenarbeit im Ort. 

Danken möchte ich an erster Stelle meiner 
Ausbildungspfarrerin Angelika Rühle, die sich 
durchweg für mich viel Zeit nahm, mich zum 
selbstständigen Pfarrdienst befähigte und mir 
in loyaler und kollegialer Weise stets zur Sei-
te stand, sowie Katrin Enz, die mich in mei-
nem Schulalltag perfekt begleitet hat. Dan-
ken möchte ich auch dem KGR als Gremium, 

bei dessen Sitzungen ich viel lernen konnte, 
vor allem aber den einzelnen Menschen, die 
dahinterstecken und die ich auf einer gemein-
samen Klausur im Februar noch besser kennen 
lernen konnte. 

Schließlich möchte ich mich auch für die gro-
ße Freundlichkeit und gute Zusammenarbeit 
mit den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
aus Gemeindebüro, Mesnerdienst, Musik und 
den vielen Ehrenamtlichen, mit denen ich zu-
sammenarbeiten durfte, bedanken. 

Und selbstverständlich möchte ich Ihnen als 
Kirchengemeinde Rutesheim danken für Ihre 
offene und wertvolle Begleitung durch mein 
Vikariat. Die Vikariatsgemeinde – so der Tenor 
aus dem Pfarrseminar Birkach – wird man als 
Pfarrerin nie vergessen, denn mit ihr hat alles 
begonnen …

Alles Gute Ihnen und auf bald.
Ihre Lydia Abrell

Ein bisschen bin ich noch da und da freue ich 
mich natürlich, Sie und euch nochmal zu se-
hen. Am 07. August wird es voraussichtlich 
einen Abschiedsgottesdienst in der Johan-
neskirche geben. 

VERABSCHIEDUNGENVERABSCHIEDUNGEN

Ja tatsächlich: Am 31. August endet mein 
Vikariat bei Ihnen in der Johanneskirche 

Rutesheim und ich werde am 25. September 
zusammen mit meinen KollegInnen aus Weis-
sach und Mühlacker zur Pfarrerin der Würt-
tembergischen Landeskirche ordiniert. Zwei-
einhalb Jahre Vikariat sind dann vergangen, 
seitdem ich im April 2020 hier in Rutesheim 
meine praktische Ausbildung bei Pfarrerin An-
gelika Rühle begonnen habe. 

Wenn ich zurückblicke, sehe ich da ausgespro-
chen viel Schönes und Bereicherndes – und 
das trotz eines von Anfang bis Ende von der 
Pandemie geprägten Vikariats. Ich konnte mir 
nur erzählen lassen, wie es war, als es alles 
noch „ganz normal“ und die Johanneskirche 
an manchen Sonntagen gestopft voll war. 

Ich habe es zu Beginn sehr geschätzt, dass ich 
von Ihnen als Gemeinde so herzlich empfangen 
wurde und es für die Kirchengemeinde offen-
sichtlich wie „ganz normal“ war, dass eben 
auch eine Vikarin in der Gemeinde, in der Pfar-
rerschaft und auch im Kirchengemeinderat mit 
dabei ist. Der man am Anfang noch viel erklä-
ren und zeigen muss, die immer mal wieder für 
längere Zeit auf Kurs im Pfarrseminar Birkach 
oder anderswo ist und die oftmals vielleicht 
einen ganz anderen Wind mit hineinbringt. Be-
halten Sie sich das als Gemeinde bei, so offen 
für Menschen und ihre Ideen zu sein! 

So konnte ich ausgesprochen leicht und mit 
viel Rückenwind von vielen Menschen aus der 
Gemeinde in die Gemeinde hineinwachsen 
und Wurzeln schlagen. 

Es ist schon wieder so weit …
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Es sollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, 
aber meine Gnade soll nicht 
von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens 
soll nicht hinfallen, 
spricht der HERR, dein Erbarmer. 

Jes. 54.10 

A ls ich im letzten Frühsommer von der 
Stelle in Rutesheim erfuhr und sich zeigte, 

dass ich in der Johanneskirche als Elternzeit-
vertretung anfangen konnte, war das für mich 
eine klare Wegweisung Gottes. Auch wenn 
damals nicht klar war, wie lange Anke Merkle 
in Elternzeit sein würde, wollte ich anfangen 
und schauen, was Gott daraus macht. Dass 
ich nur wenige Monate später eine Anfrage 
für eine Stelle als Sozialpädagogin in Augs-
burg erhalten sollte, war nicht das, womit 
ich gerechnet hatte. Aber es scheint, als ob 
diese neue Aufgabe für mich vom Himmel ge-
fallen ist, und so werde ich entgegen meiner 
Planungen auf Ende August meine Tätigkeit 
als Diakonin für Familienarbeit in Rutesheim 
beenden und dann auf 1.10. 2022 nach Augs-
burg ziehen. 
Ich werde mit einem weinenden und einem 
lachenden Auge gehen, denn ich freue mich 
sehr auf die neue Tätigkeit, aber ich war auch 
gerne in Rutesheim. Dankbar blicke ich auf 
viele schöne Begegnungen und ein sehr gutes 
Miteinander innerhalb der Gemeinde und mit 
den Mitarbeitenden zurück. Ich freu mich, 
dass trotz Corona vieles (wieder) stattfi nden 
und ich die einzelnen Teams unterstützen 
konnte: z. B. Konfi  3, Neustart der Teeniekir-
che, Themenabende für Eltern von Teenagern, 
Bärenstark-Familiengottesdienste … 
Die verbleibenden Monate will ich nutzen, um 
mich (weiterhin) zum Segen für die Ruteshei-
mer Familien einzubringen, und hoffe, dass 
wir noch viel von dem umsetzen können, was 
wir geplant haben.
Herzlichen Dank für die gemeinsame, leider 
recht kurze Wegstrecke, die herzliche Aufnah-
me und das entgegengebrachte Vertrauen. Je-
sus segne Sie und euch ganz reich – persönlich 
und als Gemeinde. Ich werde euch vermissen. 

Ihre Sr. Caroline Hornberger 
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VERABSCHIEDUNGEN

Aus dem Pfarrbüro

Für mich heißt es nach 2 ½ Jahren Ab-
schied nehmen von meiner Tätigkeit im 

Pfarrbüro und Wiedereinstieg bei meinem 
„alten“ Arbeitgeber, dem Evangelischen Ober-
kirchenrat. 

Ich gehe mit einem lachendem Auge, weil 
ich mich auf die neuen Aufgaben freue, aber 
auch mit einem weinendem Auge, weil ich 
jeden Arbeitstag gerne im Pfarrbüro war und 
die Vielseitigkeit der Aufgaben und Begeg-
nungen geschätzt habe. 

Für mich ist es ein Abschied aus dem Pfarr-
büro, ehrenamtlich werde ich mich weiterhin 
gerne in der Kirchengemeinde engagieren.

Hallo, mein Name ist Stefanie Weeber und 
ich bin „die Neue“ im Pfarrbüro. Seit An-

fang April unterstütze ich das Team mit ein 
paar Stunden pro Woche.

Ansonsten befi nde mich aktuell in Elternzeit 
mit vier kleineren Kindern zuhause. Schon 
seit meiner Jugend bin ich immer wieder in 
der Kirche und im CVJM aktiv gewesen. Ich 
freue mich, nun auf diese Weise mitarbeiten 
zu dürfen und freue mich auf Begegnungen 
mit Ihnen bzw. euch.

VERABSCHIEDUNGEN

Wenn Gott redet … 
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KIRCHENPFLEGEKIRCHENPFLEGE

Renovierung Gemeindehaus – Infos zum aktuellen Stand

Am 22. Februar 1970 – also vor mehr als 
50 Jahren - wurde unser Gemeindehaus 

eingeweiht. Bestimmt verbinden viele damit 
auch besondere Erinnerungen: vielleicht an 
Jungscharstunden, Proben von Posaunen- 
und Kirchenchor, Gemeindefeste, Geburtstags- 
oder Hochzeitsfeiern und vieles mehr ...
Jetzt ist das Gebäude jedoch in die Jahre 
gekommen und benötigt dringend eine Gene-
ralsanierung. Die Heizung ist rund 35 Jahre 
alt, die Elektrik entspricht nicht mehr dem 
heutigen Standard und in den letzten Jahren 
mussten immer wieder Reparaturen (z.B. am 
Dach, dem Aufzug oder den Wasserleitungen) 
durchgeführt werden. Die Raumnutzung hat 
sich im Laufe der Zeit verändert, wie auch die 
Anforderungen an Brandschutz, Barrierefrei-
heit und Sanitäranlagen.
Im vergangenen Jahr hatten wir einen Bau-
beratungstermin mit einer Architektin des 
Evang. Oberkirchenrats. Sie hat die Kosten 
für die Renovierung auf 1,9 Mio € geschätzt. 
Diese Schätzung ist die Grundlage für den 
Finanzierungsplan. Wenn wir die zu erwar-
tenden Zuschüsse aus der Landeskirche, dem 
Kirchenbezirk und der Stadt Rutesheim abzie-
hen, bleiben uns noch rund 1 Mio €, welche 

wir als Kirchengemeinde finanzieren müssen. 
Der höchste Zuschuss kommt vom OKR, woran 
dann auch Bedingungen geknüpft sind. Ein 
Architekt darf zum Beispiel erst beauftragt 
werden, wenn 50 % unseres Anteils an den 
Kosten auch tatsächlich vorhanden sind. Das 
bedeutet, dass wir rund 500.000 € vorweisen 
müssen, um mit der Planung beginnen zu 
können. 
An Rücklagen für das Gemeindehaus sind rund 
150.000 € vorhanden. Weiter könnten wir aus 
der allgemeinen Rücklage weitere 200.000 € 
entnehmen. Dann fehlen uns trotzdem noch 
150.000 € bis wir wenigstens mit der Planung 
beginnen können. 
Deshalb bitten wir um Ihre Unterstützung! Je 
schneller wir diese Summe erreichen, desto 
eher können wir die Renovierung auch um-
setzen. Bei der Kirchenrenovierung haben wir 
eine große Spendenbereitschaft erfahren. Da-
mit konnten wir diese relativ zügig durchfüh-
ren und auch abschließen. Es wäre sehr schön, 
wenn wir das beim Gemeindehaus ebenfalls 
gemeinsam schaffen könnten. 

Elsbeth Duppel 
Kirchenpflegerin 

E in herzlicher Dank an alle Spenderinnen 
und Spender, welche die Kirchengemeinde 

auch im vergangenen Jahr mit ihrem Rutes-
heimer Beitrag, Spenden für verschiedene 
andere Zwecke und Gottesdienstopfer un-
terstützt haben. Wegen der eingeschränk-
ten Möglichkeit Gottesdienste zu besuchen 
gingen in den letzten beiden Jahren auch 
die Opfer deutlich zurück. Dafür gingen im 
vergangenen Jahr mehr Spenden ein, als in 
den Jahren davor. 

Unser Anteil an der Kirchensteuer deckt in 
der Regel die grundlegenden Aufgaben der 
Kirchengemeinde. Ihre Opfer und Spenden 
helfen uns, darüber hinaus gehende Projekte 
zu finanzieren. Zum Beispiel die intensive 
Konfirmandenarbeit, neue Projekte für Fami-
lien und auch Investitionen in Technik für 
unsere Onlinegottesdienste. 

Genauso wichtig ist es, dass wir mit Ihrer 
Hilfe auch viele missionarische und diakoni-
sche Projekte in unserer Umgebung und auch 
weltweit unterstützen konnten. 

Diese Opfer und Spenden machen vieles erst 
möglich und sind uns auch immer wieder 
eine große Ermutigung.

Herzlichen Dank für diese Unterstützung!

Elsbeth Duppel, 
Kirchenpflegerin

Aus der Kirchenpflege

4.900 €

12.985 €
16.505 €

1.095 €

Jgd-/Familie Gemeindehaus Allg.  
Aufgaben

Diakonie

Das Schaubild zeigt Ihre Spenden für den 
Rutesheimer Beitrag 2021. 



28

XXXXX XXXXX

Du brauchst: 
1 Glas oder 1 kleine Box

Halte bei jeder Gelegenheit Ausschau nach 
besonderen Steinen. Gefällt dir ein Stein, 
lege ihn in dein Schatzglas. Du kannst auch 
einen Aufkleber auf den Stein kleben. Schrei-
be den Fundort und das Datum darauf. Steine 
aus dem Urlaub sind schöne Erinnerungen an 
besondere Tage.

Schöne Steine sammeln

KREATIV-TIPPS FRÜHJAHR & SOMMER

Tipp 1

am Wegesrand können einen zum Stolpern bringen oder zum Schatz werden. Was du aus einem 
zunächst unbedeutenden Stein machst, liegt ganz bei dir. Für Gott bist du auf jeden Fall ein 
Schatz, unendlich wertvoll.

Steine 

Tipp 2

KREATIV-TIPPS FRÜHJAHR & SOMMER

Du brauchst:  
einige Steine in unterschiedlicher Größe, Ge-
schick und Geduld

Solche Steintürme nennt man auch Stein-
mandl (Steinmännchen). Steinmandl stehen 
oft in den Bergen an wichtigen Punkten wie 
Wegkreuzungen und helfen den richtigen Weg 
zu fi nden.

Du brauchst: 
16 kleine Steine, glatte Fläche

Lege 16 Steine in 4 Reihen wie auf dem Bild 
zu sehen.

Der 1. Spieler darf nun 1-3 Steine aus nur 
einer Reihe wegnehmen. Nun ist der 2. Spieler 
dran. Abwechselnd geht es weiter. Gewonnen 
hat, wer den letzten Stein nimmt.

Mit Steinen Türme bauen

Steinspiel für 2 Spieler

Tipp 3

Tipp 4

Du brauchst: 
eher glatte Steine, Farbe und Pinsel

Was könnte aus der Form des Steins werden? 
Es gibt unendlich viele Möglichkeiten und Ideen.

Steine bemalen

Diese Kinder sind Edelsteine, 

die auf der Straße liegen.

Sie müssen nur aufgehoben werden, 

und schon leuchten sie. 

Don Bosco
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Kennst du dich aus? Ergänze die Bibelstellen mit dem Wort STEIN oder STEINE!

Da sprach David zu Saul: Ich kann so nicht gehen, denn ich bin´s nicht gewohnt; und er legte 
es (die Rüstung) ab und nahm seinen Stab in die Hand und wählte fünf glatte  
aus dem Bach und tat sie in die Hirtentasche, die er hatte, in den Beutel, und nahm die 
Schleuder in die Hand und ging dem Philister (Goliat) entgegen. 
1. Samuel 17, 39b – 40

Aber Mose wurden die Hände schwer; darum nahmen sie einen  und legten ihn 
hin, dass er sich daraufsetzte. Aaron aber und Hur stützten ihm die Hände, auf jeder Seite ei-
ner. So blieben seine Hände erhoben, bis die Sonne unterging. 
2. Mose 17,12

Denn er hat seinen Engel befohlen, dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen, dass sie 
dich auf den Händen tragen und du deinen Fuß nicht an einen  stoßest. 
Psalm 91, 11-12

Und als der Herr mit Mose zu Ende geredet hatte auf dem Berge Sinai, gab er ihm die beiden 
Tafeln des Gesetzes; die waren aus  und beschrieben von dem Finger Gottes. 
2. Mose 31, 18

Da befahl der König, Daniel herzubringen. Und sie warfen ihn zu den Löwen in die Grube. Der 
König aber sprach zu Daniel: Dein Gott, dem du ohne Unterlass dienst, der helfe dir! Und sie 
brachten einen  , den legten sie auf die Öffnung der Grube; den versiegelte der 
König mit seinem eigenen Ring und mit dem Ring seiner Mächtigen, damit nichts anderes mit 
Daniel geschähe. 
Daniel 6, 17-18

Und sie (Maria Magdalena und die andere Maria) kamen zum Grab am ersten Tag der Woche, sehr 
früh, als die Sonne aufging. Und sie sprachen untereinander: Wer wälzt uns den   
von des Grabes Tür? Und sie sahen hin und wurden gewahr, dass der  weggewälzt 
war; denn er war sehr groß. 
Markus 16, 2-4

Steine in der Bibel

Steinwitze

Warum nehmen Ostfriesen abends einen  
Stein und ein Streichholz mit ins Bett?
Mit dem Stein werfen sie das Licht aus und  
mit dem Streichholz gucken sie, ob sie  
getroffen haben.

Treffen sich ein Stein und 
ein Brett. Sagt der Stein: 
„Ich bin ein Stein.“  
Sagt das Brett: „Wenn du 
Einstein bist, dann bin ich 
Brett Pitt.“

Ein Urlauber ruft in einem Kurhotel an, um sich zu erkundigen, wie es am besten zu 
finden sei. „Es ist nur einen Steinwurf vom Strand entfernt,“ erklärt ihm der Direktor.
„Und wie kann ich es erkennen?“ „Ganz einfach, es ist das Haus mit den zerbrochenen 
Fensterscheiben!“

SUCHEN UND LACHEN
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Finde 6 Schätze zwischen den Steinen!

Suchbild

STEINE IN DER BIBEL
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Eden Culture
Johannes Hartl

Verbundenheit, Sinn und Schönheit: Unsere Zukunft jetzt NEU denken!

Unser Leben ist komplex geworden. Wir werden von Erwartungen und 
Informationen überfl utet. Oft sehnen wir uns danach, auszubrechen. 
An dieser tiefen Sehnsucht setzt Johannes Hartl an und zeigt in einer 
überraschenden Reise durch verschiedene Disziplinen – Philosophie, 
Psychologie, Soziologie, Kunstgeschichte und Religion – glasklar auf, 
was uns verloren gegangen ist. Nicht als Abrechnung, sondern als 

vorwärtsgewandte Analyse. In drei Prinzipien – Verbundenheit, Sinnorientierung sowie un-
verzweckte Schönheit – erkennt Hartl die Nährstoffe unseres Lebens. Es geht dabei um ein 
anderes Leben und ein neues Morgen. Ein tiefschürfendes Sachbuch, das polarisiert und 
inspiriert. Eine Einladung zu einer neuen Kultur: der Eden Culture. 
In welcher Zukunft wollen wir leben? Dies ist ein Buch der feurigen, zornigen Hoffnung, 
dass ein anderes Leben möglich ist. 

Es gibt so viel, was man nicht muss
Tomas Sjödin 

Von der Einfachheit des Lebens, des Glaubens und der Liebe

Was belastet uns denn am meisten – Ansprüche, die wir oder andere 
uns auferlegen und die uns unter Druck setzen. Es gibt eine befrei-
ende Botschaft: Es gibt so viel, was man nicht muss! Der größte 
Reichtum liegt nicht im Haben, sondern im Loslassen. In 77 kurzen 
Geschichten und Impulsen erfahren wir viel über die Einfachheit und 
die Schönheit des Lebens. 

Das Ende der Rastlosigkeit
John Mark Comer

Wer noch nicht weiss ob Jesus es jemals eilig hatte, sollte die-
ses Buch unbedingt lesen. Einfach mal mit den 4 Evangeli-
en beginnen und ganz genau hinschauen wie es Jesus mit der 
Eile tatsächlich so hatte? Es ist doch schon bemerkenswert 
wie wir als Jünger Jesu mit der Eile umgehen, irgendwie schei-
nen wir in diesem Punkt Jesus nicht wirklich nachzu ahmen. 
Vielleicht wird uns nach der Lektüre dieses herausfordernden 

Buches einiges wie Schuppen von den Augen fallen und wir werden immer öfter einen Blick 
zu Jesus werfen wenn wir es mal wieder eilig haben.

Café der Unsichtbaren
Judith Kuckart

„Die schlimmsten Katastrophen bekommen beim Erzählen 
einen Sinn.“

Eine wunderbare Geschichte über erzählen und zuhören und über das 
Leben in all seinen Schattierungen. Erzählen und Zuhören kann in einer 
schlafl osen Nacht das Gefühl von Ausweglosigkeit nehmen – und mit 
dem Zuhören kann  auch eigene Lebenserfahrungen einen unerwarteten 
Sinn bekommen. Unbedingt lesenswert.

Steine auf dem Küchenboard 
Astrid Lindgren

In elf thematisch gegliederten Abschnitten wird die Welt der großen 
Erzählerin lebendig - ihre Liebe zu Kindern, ihr Plädoyer für Frieden, 
Toleranz und eine gewaltfreie Erziehung, ihr Humor und ihre Nach-
denklichkeit: „Vielleicht wäre es gut, wenn wir alle einen kleinen 
Stein auf das Küchenbord legten als Mahnung für uns und für die 
Kinder: Niemals Gewalt!“
Es geht um eine Geschichte, die Astrid Lindgren von einer alten 
Dame gehört hat. Als die Dame noch eine junge Mutter gewesen war, 
hatte ihr Sohn etwas gemacht, dass ihrer Meinung nach eine harte Bestrafung erforderte. 
Sie bat den Jungen einen Stock zu holen und ihr diesen zu bringen. Der Junge brauchte 
lange dafür und kam weinend mit einem Stein zurück. Als er erklärte, dass er keinen Stock 
gefunden habe, sie aber auch mit dem Stein nach ihm werfen könne, erkannte die Mutter, 
was der Junge gefühlt haben musste. Er musste gedacht haben, sie wolle ihm nur weh tun 
und das konnte sie ja auch mit einem Stein. Sie weinte und umarmte das Kind. Später legte 
sie den Stein auf ein Bord. Er sollte ihr als Warnung dienen niemals Gewalt zu verwenden. 
Astrid Lindgren erzählt später, dass sie glaubt, dass Kindern die Grausamkeiten, Gewalttaten 
und Unterdrückungen, die es zurzeit auf der Welt gebe, nicht verborgen bleiben. Daher sei 
es wichtig ihnen zu Hause zu vermitteln, dass es auch anders gehe. Vielleicht sollte sich 
jeder einen Stein auf das Küchenbord legen, als Mahnung niemals Gewalt zu verwenden. Es 
könne dem Frieden auf der Welt dienen. 

32

Buchempfehlungen
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Wichtige Termine
Fleckenfest 
Sonntag, 26.06.2022 

10.00 Uhr ökum. Gottesdienst

Konfi rmandenvorstellung 
Sonntag, 03.07.2022 

10.00 Uhr Gottesdienst 

Kirchplatzfest
Sonntag, 10.07.2022 

10.00 Uhr Gottesdienst mit anschließendem 
Kirchplatzfest

Verabschiedung 
Sonntag, 07.08.2022 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Verabschiedung 
von Vikarin L. Abrell 

Mitarbeitersegnung
Sonntag, 11.09.2022

10.00 Uhr Gottesdienst „Welcome back“ 
mit Segnung der Mitarbeitenden 

Erntedankfest
Sonntag, 02.10.2022 

10.00 Uhr Familiengottesdienst mit 
Kindergartenkindern
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Seit über 40 Jahren stärkt die Nachbar-
schaftshilfe ältere, kranke und hilfsbe-

dürftige Menschen in ihrem Alltag zuhause. 
Ebenso unterstützt sie Familien beim Ausfall 
von Müttern oder Vätern und bietet Entlas-
tung durch die Spielstube für Kinder ab 2 
Jahren. Der jährliche Kinderkleidermarkt wur-
de für viele Familien für den kostengünstigen 
Erwerb unentbehrlich. Möglicherweise haben 
Sie diese Angebote schon wahrgenommen.

Um weiterhin regelmäßig viele Menschen be-
gleiten zu können, benötigen wir neue hel-
fende Hände. Wenn Sie sich vorstellen kön-
nen stundenweise individuell und praktisch 
im Haushalt, Garten, beim Einkaufen oder 
Artzbesuchen zu helfen und somit Menschen 
in ihrem Alltag zu unterstützen, freuen wir 
uns auf eine Rückmeldung. Alle Mitarbeiten-
den erhalten eine steuerfreie Ehrenamtspau-
schale.

Weitere Auskünfte:
Frau Sonja Kugler
Leiterin der Nachbarschaftshilfe 
Tel: 07152/58495

Frau Hermine Mutschler
Tel: 07152/905652
E-Mail: hermine-mutschler@web.de

Nachbarschaftshilfe Rutesheim – gelebte Diakonie 

SONSTIGES
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